
BREMEN2 Sonntag, 8. Februar 2015

Am Wall 137 - 139
28195 Bremen
Tel. (0421) 696644-0

www.die-perfekte-kreuzfahrt.de

Obernstraße 88
28832 Achim
Tel. (04202) 6041

Reisetreff-
Special:

*Es handelt sich hierbei um Glückskabinen. Ihre Kabinennummer wird Ihnen zugeteilt.

Preise*:
699,- p.P. in einer Doppel-Innenkabine
899,- p.P. in einer Doppel-Außenkabine
999,- p.P. in einer Doppel-Balkonkabine (Blick in den Central Park)

1.199,- p.P. in einer Doppel-Balkonkabine (mit Meerblick)

An- und Abreise mit der Lufthansa inkl. Transfer vor Ort 399,- p.P.

Willkommen an Bord der Allure of the Seas.
Kommen Sie mit auf eine traumhafte Reise und
erkunden Sie die schönsten Städte im westlichen
Mittelmeer.

8 Tage

ab 699,-
*

Route:
- Barcelona   
- Palma de Mallorca 
- Marseille
- Florenz/Pisa

(Hafen La Spezia) 
- Rom 

(Hafen Civitavecchia) 
- Neapel/Capri  
- Erholung auf See
-Barcelona

Das größte 

Kreuzfahrtschiff 

der Welt!8 Tage 
Westliches Mittelmeer
mit „Allure of the Seas”
Das größte Kreuzfahrtschiff der Welt!
20. - 27. September 2015

TOP-Zins +++ TOP-Zins

MINI Cooper S
EZ 12/11, 41.021 km, 135 kW/183 PS, Midnight 
Black, Polster Stoff-/Leder, 17 Zoll LMR, Son-
nenschutzverglasung, Sitzheizung, Xenon, Klima-
automatik,  John Cooper Works Aerodynamic Kit
Fahrzeugpreis
inkl. Sonderausstattung € 16.590,-
MwSt. ausweisbar

ACHIM · DELMENHORST
ROTENBURG · SYKE · VERDEN

Cloppenburg GmbH
Telefon 0 42 02/60 140
www.cloppenburg-gmbh.de
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VO N 
HAU K E HI R S I N G E R

Susanne Wendland, sozial-
politische Sprecherin der 
Grünen, kritisiert die Pläne 
von Bürgermeister Jens 
Böhrnsen (SPD), straffällige 
minderjährige Flüchtlinge 
einzusperren.

Weser Report:    Können Sie 
sich eine geschlossene Ju- 
gendhilfeeinrichtung für  
minderjährige Flüchtlinge 
in Bremen vorstellen?

Susanne Wendland: Einsper-
ren ist keine Lösung. Wir wis-
sen das aus Brandenburg und 
Hamburg, wo sowas schon 
nicht funktioniert hat. Aus so-
zialpädagogischer Sicht wä-
ren ganz andere Maßnahmen 
sinnvoll. Wir benötigen ein 
abgestimmtes, gutes Konzept 
– eine intensive Betreuung 
mit Trauma- und Drogenthe-
rapie.

Dennoch gab es von Sozialse-
natorin Anja Stahmann 
(Grüne) kein deutliches 
„Nein“ zu der Forderung von 
Bürgermeister Jens Böhrn-
sen, straffällige, minderjäh-
rige Flüchtlinge zukünftig 
auch geschlossen unterzu-
bringen.  Ist das ein Rich-
tungswechsel bei den Grü-
nen? Können Sie noch hinter 
Ihrer Senatorin stehen?

Anja Stahmann befürwortet 
nicht, die Jugendlichen 
schlicht wegzusperren. Sie 
hat gesagt, dass wir über neue 
Hilfsangebote diskutieren 
müssen. Hilfsangebote, die 
auf den Einzelnen zuge-
schnitten sind.

Ein deutliches „Nein“ hört 
sich aber anders an ...

Das stimmt, aber bevor es tat-
sächlich zu einem Wegsper-
ren kommen würde, müssten 
erst eine ganze Menge andere 
pädagogische Instrumente 
nicht gegriffen haben. Ich be-
zweifle ernsthaft, dass es je-
mals zu einem, nach Jugend-
recht haltbaren, Einsperren 
eines minderjährigen Flücht-

lings in Bremen kommen 
wird.

Der Bürgermeister scheint da 
anderer Auffassung zu sein 
und stellte in Aussicht, dass 
eine solche Einrichtung be-
reits in der kommenden Wo-
che ihren Betrieb aufnehmen 
könnte. Irrt er sich?

Da bin ich mir sehr sicher, 
denn wir müssen uns an dem 
staatlichen Erziehungsauf-
trag orientieren und uns fra-
gen, ob wir nach dem Jugend-
hilferecht diese delinquenten 
Jugendlichen einfach weg-
schließen dürfen. Auch wenn 
es nach außen Stärke symbo-
lisiert, ist das der falsche Weg.

Wenn Sie gegen ein Einsper-
ren dieser jugendlichen Straf-

täter sind, wofür sind Sie 
dann?

Intensivpädagogische Ein-
richtungen wie in Bremen-
Nord sind ein richtiger Weg, 
auch wenn es Rückschläge 
gibt. Wir müssen erreichen, 
dass die Pädagogen das Ver-
trauen der Jugendlichen ge-
winnen. Sie kommen meist 
aus Nordafrika, haben sich 
als Straßenkinder durchge-
schlagen und kennen unsere 
Wertvorstellungen nicht.

Aber Einrichtungsleiter Lo-
thar Kannenberg hat jetzt zu-
mindest für zwei seiner Ju-
gendlichen ebenfalls das Ein-
sperren gefordert ...

Ich finde jeder hat eine zweite 
Chance verdient. Grundsätz-

lich ist es auch so, dass ich es 
sehr unglücklich finde, dass 
bei alledem ein unglaublicher 
Druck durch die Medien, aber 
auch durch die Führung der 
Polizei aufgebaut wurde. Die-
ses Thema ist zu ernst, als 
dass man jetzt mit politischen 
Schnellschüssen reagieren 
sollte.

Die Probleme bestehen aber 
bereits seit Monaten. Wo se-
hen Sie da den Schnellschuss?

Ich wiederhole: Einsperren 
geht nicht. Dafür gibt es im 
Rahmen der Jugendhilfe kei-
ne Grundlage. Deshalb ist es 
ein Schnellschuss in einer 
Zeit, in der es viel wichtiger 
wäre, sich intensiv mit Fragen 
der Pädagogik auseinander-
zusetzen. Es handelt sich mit-
unter um schwer traumati-
sierte Jugendliche, die unsere 
Hilfe benötigen. Ein Teil der 
Lösung wäre sicherlich auch, 
diesen jungen Menschen den 
Zugang zu Drogen zu er-
schweren. Da wäre nicht zu-
letzt die Polizei gefragt, die im 
Augenblick häufig mit dem 
Finger auf die Versäumnisse 
des Sozialressorts zeigt.

Susanne Wendland ist 37 
Jahre alt und seit dem Jahr 
2011 Mitglied der grünen 
Bürgerschaftsfraktion. Die 
sozialpolitisiche Sprecherin 
hat Sozialpädagogik und 
Politikwissenschaft studiert 
und lebt in der Neustadt.

ZUR PERSON

„Einsperren ist keine Lösung“
Grüne Sozialpolitikerin ist gegen geschlossene Unterbringung minderjähriger Flüchtlinge 

Die Neustädterin Susanne Wendland ist sozialpolitische Spreche-
rin der Grünen. Foto: pv

Aktionsplan Homophobie

Der Senat wird sich in seiner 
kommenden Sitzung mit der 
Entwicklung eines Aktions-
plans gegen Homophobie 
beschäftigen. Die Bürger-
schaft hatte den Senat be-
reits Anfang 2014 aufgefor-
dert, bis zum Jahresende ein 
entsprechendes Maßnahme-
paket zu erarbeiten. Jetzt soll 
die genaue Zielsetzung fest-
gesetzt und eine Arbeits-
grundlage entwickelt wer-
den,  die sich „an den Le-
benswirklichkeiten“ orien-
tiert. 

Unabhängig von dem „Ak-
tionsplan gegen  Homo-, 
Trans- und Internetphobie 
für das Land Bremen“ sollen 

„homophobe Strafttaten“ 
der politisch motivierten 
Hasskriminalität zugeordnet  
und von den Staatsschutz-
dienststellen bearbeitet so-
wie eine Meldeverpflichtung 
für entsprechende Straftaten 
eingeführt werden. Die Bür-
gerschaft hat den Senat zu-
dem aufgefordert, eine ver-
bindliche Handreichung für 
den Sexualkundeunterricht 
zu erstellen, um Vorurteile 
gegen Homosexuelle abzu-
bauen und deren Lebens-
wirklichkeit zu beleuchten. 
Das bremische Schulgesetz 
wurde bereits im vergange-
nen Jahr entsprechend geän-
dert.  (mb)

Senat befasst sich mit Maßnahmenpaket

Mörder oder Totschläger?

Der Angeklagte Thomas W. wurde mit Handschellen in den Ge-
richtssaal geführt. Foto: Hirsinger

Der Bremerhavener Thomas 
W. wurde nach der Tötung 
seiner Nachbarin zu elf Jahren 
wegen Totschlags verurteilt. 
Der Bundesgerichtshof (BGH) 
kassierte dieses Urteil (wir be-
richteten) vor allem deshalb, 
weil das Bremer Gericht die 
Frage der Mordmerkmale 
mangelhaft geklärt hatte. Seit 
Freitag läuft jetzt das Revisi-
onsverfahren vor dem Land-
gericht.

W. hat seine Nachbarin ge-
tötet. Dieser Teil des alten Ur-

teils wird von der Entschei-
dung des BGH nicht berührt. 
Die Revision soll vielmehr 
klären, ob der gelernte Flei-
scher Totschläger oder Mör-
der ist und ob eine psychische 
Störung vorliegt. W. hatte sei-
nem Opfer unter anderem 2,5 
Meter Darm durch den Anus 
aus dem Körper gerissen und 
ihm einen Teil davon wie eine 
„Halskette“ umgehängt. Die 
Verhandlung wird am kom-
menden Freitag, 13. Februar, 
ab 9.15 Uhr fortgesetzt. (hh)

Fleischer wegen brutaler Tötung vor Gericht

Überraschend ehrlich
VO N AN N E T T E KE M P

Mit einer zum Teil erschüt-
ternden Ehrlichkeit über-
raschte Dr. Heidemarie Rose, 

Leiterin des Landesjugendamtes, Besu-
cher und Kommunalpolitiker einer 
Beiratssitzung. Sätze wie „Der Zustrom 
der Flüchtlinge ist nicht mehr händelbar“ und das Be-
kenntnis: „Ich wäre dafür, die extrem problematischen 
unbegleiteten jugendlichen Flüchtlinge wieder zurückzu-
schicken. Das lässt der Rechtsstaat aber nicht zu“, zeigen 
die verzweifelte Lage, in der sich nicht nur das Sozialres-
sort befindet. Bisher wurden solche Aussagen hinter ver-
schlossenen Türen getätigt. Es ist aber gut, der Bevölke-
rung diese Wahrheiten zu sagen, damit sich alle darauf 
einstellen und einlassen können. Der Bau weiterer Unter-
künfte wurde gerade beschlossen. Prognosen zu Flücht-
lingszahlen machen deutlich: Die Plätze werden nicht 
ausreichen. Die Unterbringung und Integration der Men-
schen, die vor Krieg, Gewalt und wirtschaftlicher Not flie-
hen, gehört zu den Mammutaufgaben der nächsten Jahre. 
Flüchtlinge brauchen Hilfe, Bremen eine umfassendere 
Unterstützung des Bundes und der EU. Das gilt sowohl 
für die Finanzen, als auch für Gesetze und Handlungen, 
die den Flüchtlingsstrom steuern. 

DER KOMMENTAR

Weniger Vergiftungen

Trendwende beim Alkohol-
konsum? Nach den aktuellen 
Zahlen der DAK-Gesundheit 
hat zumindest die Zahl ju-
gendlicher Komasäufer in 
Bremen abgenommen. Da-
nach kamen 2013 insgesamt 
130 Kinder und Jugendliche 
mit einer Alkoholvergiftung 
ins Krankenhaus. Nach Anga-
ben des Statistischen Landes-

amtes sank die Zehl damit im 
Vergleich zu 2012 um 19,3 
Prozent. Damit bestätigte sich 
der positive Bundestrend 
auch an der Weser. Bei den 
zehn- bis 15-jährigen Schü-
lern war der Rückgang mit mi-
nus 41,7 Prozent besonders 
groß. In dieser Altergruppe 
kamen 2013 14 Rauschtrinker 
in die Klinik.  (eb)

Zahl der Komasäufer hat abgenommen

Spenden für 
Bedürftige
Die Konrad-Adenauer-Stif-
tung (KAS) sucht noch Le-
bensmittel- und (nicht-alko-
holische)  Getränkespenden  
für die  Aktion „Weihnachten 
im Februar“. Dabei wird im 
am 24. Februar ein zweites 
„Weihnachtsfest“ für Bedürf-
tige organisiert – mit Live-
Musik, Kultur und vielen Le-
ckereien. Wer die Aktion un-
terstützen möchte, kann am 
Montag, 23. Februar, von 9 
bis 17, sowie am 24. Februar, 
von 9 bis 14 Uhr entspre-
chende Spenden bei der KAS 
an der Martinistraße 25 ab-
geben.  (eb)

Anzeige

Auszeichnung für 
Schülerzeitungen
Die Schülerzeitungen „Tin-
tenklex“ der St.-Johannis-
Schule und „Superlessing“ 
der Grundschule an der Les-
singstraße wurden jüngst zu 
den besten Schülerzeitungen 
Bremens gewählt. Damit sind 
beide Blätter für die Bundes-
ebene des „Schülerzeitungs-
wettbewerbs der Länder“ no-
miniert, in der Kategorie För-
derschulen zudem das „Rho-
dodendron-Blatt“. „Heimat-
los“ des Gymnasiums Links 
der Weser erhält einen Son-
derpreis. Die Preisverleihung 
findet am Mittwoch im Schul-
museum statt. (eb)


